
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 4=24 (1858)

Heft: 56

Artikel: Das Rheinthal bei Luziensteig und seine Verbindungen durch Seez-
und Thurthal

Autor: Erlach, Franz von

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92649

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92649
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


«i

«
allgemeine

Crg au tet (d)actjcn|d)cn 2lrmce«

fer Sdjmcij. jflU.t«rjeitfd)rift XXIV. ^ai^rgnng.

Safel, 15. Suft. IV. 3a^aitf3. 1858. Ir. 56.
5)te fdjroeijertfibe ^Wilitärjeitung erfebeint jweimat in ber SBorhe, ietoeilcn üftontagö um» ©ennerftog« Slbenb«. £er ^rels b<«

<8nbe 1858 Ift franco burdj bie gan^e ©cfyroeij gr. 7. —. ©ie Seftettnngen roerben birect an bic f8erlag6ljanblung „bie ^c^rotis-
fpaufer'fctje tlerlagebuebbantflund in pafel" abrefftrt, ber SSetrag roirb Bei ben auswärtigen Abonnenten burd) sJcacb,nafjme erhoben.

33erantroottt{d)e SRebaftton: #an« SBielanb Äommanbant.'

3lbomiementS auf bie ®chtt>ci$ertfcbe «JWtlitär*
jeitung werben gu jeber 3eit angenommen ; man
tnu# ftch begbalb an ta* näcbftgelegene «#oftamt
ober an bie «S«5»t»«iijhÄU^«*fthe öertagäbucbbanb«
lung in SBafcl wenden; bic bisher erfchienenen
Hummern werben, fp weit ber öarratb au*S-

retebr, nachgeliefert.

®a* 9lheintr)al bei £u}ie«ftetfl nnb feine 58er=

ninbnngrn buref» <&>ee$< nnb Sburthal.

II.

©eneiater Sefer!

S)lad)tem ©n in meinem testen Vrief einen Ver-
fud) gefüllten baft' ©ir in einigen Sügen tie
aügemeine Veteutung teö Santeötbctlö tarjulegcn,
oon welchem ich ju fprecben übernommen, wage
icb mich heute an tte Slufgabe/ ©ir tenfelben im

Einjelnen ju ffijjtrcu, wobei ich tie Jpaupt-

„©rurfer" auf einige wichtigere ©egenftänbe legen

werte. Eine tttrebweg ausführliche Vefchreibung
würte ju toeit führen. «Möchte eö mir gelingen,
einigermaßen taö SRccbte in meinen ©treieben ju
treffen.

fangen ivir oben an:
«Reicbenau bat am Sufamtnetifluß beitcrDlbeinc

eine eigeuthümtiche Sage, nicht — wie fonft in

foldjen ftäüen gewöhnlich — jwifchen ten beiten

jufauimenfließcntctt bluffen, fontern theitwetfe be*

reitö etwaö untcBher beö Sufommeufluffcö, am

N- oter linfen Ufer teö Vorter- unt teö vereinigen

SRbeinö, fo taß oon ten jwei tortigen Vrticfen
je eine, nicht über ten Vorter- nnt ten hinter«
SRbein. fontern über ten Vorter- unt ten
oereinigten SRbein führen, ©a tie ©traßen
fowobl teö Obcrtantcö (Vorter.) atö jum ©plügcn
(£intcr.SRbeintbal) atö aud) nach Ebur fich fonft
aüe auf tem S. oter rechten Ufer oon Vorter*
unt ipinterrhein beftnten, fo treten fte bloß für
tie ©treefe oon ter einen SReichcnauer-Vrücfe jur
antern, oter turch tie ipäufcrgruppe SReicbenau

hinturch, auf lai linfe Ufer über, ©iefeö ift, ta
eine Vcrbmtung ter obern ©traßen mit ter
untern über taö hier fehr tiefe unt fetftge Vctt teö

#interrhcitiö, wotureb ter ©urd)paß turch
SReicbenau vermieten unt oorbeigegangen würte, fehr
febwicrig wäre, — ter eigentliche ©d)lüffct tiefer

trei ©traßen. ©a tie Vrücfen oon ipotj, tie
©ebäute fehr gut, im Ertgcfchoß theifweife ge-
Iwölbt, in ©tein gebaut, mit oiclfadKit ^erraffen unb
SDlauern umringt, tie Veiten ter trei SRtjeine fehr
tief ftnt- fo ift eö gegen 0., S. uut W. leicht ju
behaupten, hinten tagegen oter oom Äunfelö her

Ali ei überhöht, hoher am fcbwäcbften unt cm ofte-
ften mit Erfotg angegriffen worten. («Olärj unb
«Witte «Hat 1799.)

Von Dleichenau bii Ebur ftteßt ter SRhein ganj
auf ter tinfen oter N ^hatfeite mit befpütt tett
tn einem großen unt ftcifen Stbhang ftch berunter-
fenfenben Witten unt wenig gangbaren, turebauö
unfabrbaren guß teö Eolanta. Vloß nad) detöberg

fübrt nahe bei dbut eitte SRbeittbrücfc ttnb
ein g-abrweg, aber tiefer nicht weiter, ©ie Tbat*
fohle aber ftreeft ftd) in jicmitcb breiter Ebene

auf tem S- oter rechten SRbcinufcr tahin, ifl aber

an oerfd)ietcnen Orten quer oom fchroffen unt
wilten S-£batbang weg biö jttm «Rhein mit
Äctten fteiner nicht fehr hoher aber rauher
einjelner gctfcnbügel turchfehnitten oter wie mit
«Riegeln gefperrt, welche wobt tie infetartig
aui lern angefebwemmten Stbalboten heroorragen-
gen höchften ©ipfei unt «Rücfen oon Vergfämmen
fein mögen, tie oor ^cihrtaufenten noch obne tiefe
Slnfchwemmung in freier Suft taö Tbat oerfperr*
ten. — din foldjer «Riegel, nod) taju mit Batb
bewachfeit, längö teö unterften ©tücfö ipinterrbeinö
ftd) htnjiebent, trängt tie ©traße oott Ebur oom
S. oter rechten «Rheinufer nach SReichenau herüber

unt macht ten Uebergang über ten £ittterrbcin
fo fehwierig, wie oben gewettet, würte auch jur
Vorfcbicbung oon ©cftü&cn oor tie SReicbenaucr-

Vrücfe über ten oercinigten «Rhein ftch trefflich
eignen, ©er jweite tcrartige SRiegcl tient tem
großen fleingebauten, eng- unt frummgafftgen ©orf
Emö alt Slnfchnung, unt bittet mit tiefem einen

jiemlieh oertbeittgungöfäbigen Slbfdjnitt tcöShatö.
(Wan tenfe an ten Erfotg ter befannten $bat
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DaS Meinthal bei Luziensteig und seine Ver¬

bindungen durch See; und Thurthal.
II.

Geneigter Leser!

Nachdem Dil in meinem letzten Brief einen Versuch

gefunden hast, Dir in einigen Zügen die all-
gemeine Bedeutung des Landesthetts darzulegen,

von welchem ich zu sprechen übernommen, wage
ich mich hcute an dic Aufgabe, Dir denselben im

Einzelnen zu stizzii en, wobei ich die Haupt-
„Drucker" auf einigc wichtigere Gegenstände legen

werde. Eine durchweg ausführliche Beschreibung
würde zu weit führen. Möchte cS mir gelingen,
einigermaßen daS Rechte in meinen Speichen zu

treffen.
Fangen nnr oben an:
Reichenau hat am Zusammenfluß beider Rheine

eine eigenthümliche Lage, nicht — wie sonst in
solchen Fällen gewöhnlich — zwischen dcn beiden

zusammenfließenden Flüssen, sondern theilweisc
bereits etwas untcvhcr deS Zusammenflusses, am

5l- oder linken Ufer deö Vorder- und dcS vereinig,
ten Rheins, fo daß von den zwei dortigen Brückcn

je eine, nicht übcr dcn Vorder- und den Hinter-
Rhein, sondern über dcn Vorder- und den

vereinigten Rhein führen. Da die Slraßen
fowohl deö Oberlandes (Vorder alö zum Splügcn
(Hintcr.Rhcinthal) alö auch nach Chur stch sonst

alle auf dcm 8. odcr rechten Ufer von Vorder-
und Hinrerrhcin befinden, so treten ste bloß für
die Strecke von der einen Reichcnauer-Brücke zur
andern, oder durch die Häufergruppe Reichenau
hindurch, auf das linke Ufer übcr. DiefeS ist, da

eine Verbindung dcr obern Slraßen mit der
untern über daö hier fehr tiefe und felsige Bett deS

HinterrbcinS, wodurch der Durchpaß durch
Reichenau vermieden und vorbeigegangen würde, sehr
fchwierig wäre, — der eigentliche Schlüssel dieser

drei Straßen. Da die Brücken von Holz, die
Gebäude schr gut, im Erdgeschoß theilwcise
gewölbt, in Stein gebaut, mit vielfachen Terrassen und
Mauern umriugt, die Bellen der drei Rheine fehr
tief stud, so ist eS gegen tt., 8. und W. lcicht zu
behaupten. Hinten dagegen oder vom KunkelS her

.ist es überhöht, daher am schwächsten und am öftesten

mil Erfolg angegriffen worden. (März nnd
Mitte Mal !799.)

Von Reichenau bis Chur fließt der Rhein ganz
auf der linken oder N Thalfeite und bespült den

tn einem großen und steilen Abhang stch hcrunter-
scnkcndcn wilden und wenig gangbaren, durchaus
unfahrbaren Fuß dcS Calanda. Bloß nach FelS-
berg führt nahc bei Ehm cine Rhcinbrücke und
ein Fahrweg, aber diefer nicht weiter. Die Thal-
fohlc aber streckt stch in ziemlich breiter Ebene

auf dem 8- odcr rechten Rheinufer dahin, ist aber

an verschiedenen Orten quer vom schroffen und
wilden 8-Thalbang weg bis zum Rhciu mit
Ketten kleiner nichl sehr hoher aber rauher
einzelner Fclsenhügel durchschnitten oder wie mit
Riegeln gesperrt, welche wohl die inselartig
aus dem angeschwemmten Thalboden hervorragen,
gen höchsten Gipfel und Rücken von Bergkämmen
fein mögen, die vor Jahrtaufenden noch obne diefe

Attfchwemmung in freier Luft daö Thal versperr-
ten. — Ein solcher Riegel, noch dazu mit Wald
bewachsen, längs deö nntersten Stücks HinterrhcinS
stch hlnzichcnd, drängt die Straße von Chur vom
8. oder rechten Rheinufer nach Reichenau herüber
und macht den Uebergang übcr dcn Hintcrrhein
fo fchwierig, wie oben gemeldet, würde auch zur
Verschiebung von Schützen vor die Reichcnauer-
Brücke über dcn vereinigten Rhein stch trefflich
eignen. Der zweite derartige Riegel dient dem

großen steingebautcn, eng. und krummgasstgen Dorf
EmS als Anlehnung, und bildet mit diesem einen

ziemlich vertheidlgungsfähigcn Abschnitt des Thals.
(Man denke an den Erfolg der bekannten That
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ber Marina CDlaria Vütcr am 3. Wai 1799, wc(d)e

in ten ©äffen teö ©orfö tie gubrfnecbte jweicr
®efchü(?e totfchlug unt taturcb ten granjofen ten
©ttrehweg fperrte.) Von ta biö Ebur wieter ebe

ner feiler Sbalbohcn, biö wir ju einem ftufenartigen
Slbfap gelangen, wo tie ©traße eine furje ©treefe

fteil bii ju teffen oberem SRante anfteigt unt oon

ba wieter jiemlieh eben auf ter „SRüfc" ter
Vleffur fortläuft, auf welcher Ehur liegt.

Eine „SRüfe" (iSRcbrjabt „SRüfenen", ifl ein
in ter ganje« oon unö befprochenen Santeögegent
üblicher Sluötrucf für einen ©egenftant, ter ju
ben Eigenthümtichfeiten ter Sbälcr teö£ochgcbirgö
gehört unt auch in friegerifeber Vcjiehung feine

Eigcnthümticbfeiten hat. Verfolgen wir nämlich
ben Sauf ter Baffer in ten £od)gcbirgen oon
ihrer Otueüe an, fo ftnten wir meiftenö, taß
junäcbft ter leßtern tie oerfd)ietenen Suflüffe fächerartig

jufammentaufent im Sauf ter Seiten
trichterförmig tie höhern ©cbirgöabbänge auögehöhlt
haben; am untern Ente tiefeö Srtcbtcrö bricht
ftch tann ter Vach oter ©ebtrgöftrom, auö aüen
biefen Suftüffcu in ein Vett vereinigt mittelft einer
tief unt febroff eingefreffenen ©d)tud)t Vahn turd)
ben gelfctitamm, welcher gegen taö £aupttbal tie
böbern ©ebirgöbänge trägt oter abgrenjt. Unten*
ttttt außenher tiefer ©ebtudn, nun auf tem ganj
ebenen Sbalboben angelangt, in ter SRafcbheit
feineö Saufeö gemittert uut ju beiten ©eiten freieö
gelt ftntent, bat ber Vatb, meift gerate temipaupt«
ftuß julaufent, im Saufe ter Seiten oieteö oonj
bem biöher weiter oben weggefebwemmten ©efchiebe,
»etchiö er uiciit jenem juführt, unter unt neben

ftd) aümäblig in ©cüatt cincö Slbfchnittcö eineö

flttmpfen Vrtöma'ö oter Äegelö abgelagert, ter ftd)
mit feiner obern ©pifce an ten Reifen anlehnt,
mit bem guße bii an tett £auptftuß auöftrecft,
unt fo gewiffermaßen ooü mit aufwärtö gefehrt,
ben nun hohlen unt abwärtö gefehrten Erb- unt'
©tcinfegcl wieter tarfteüt, ter oben auö jenem
Trichter meggefpütt wurte. ©urch ten ©toß
feineö rafchen Saufeö wirt ter Vad) gewöhnlich in:

feinem ^ctt in ter mittciften oter böd)ftcn S^uge-
linie (Generatrice) teö Äegelö oter Äante teö
«ßrtöma'ö erhatten unt liegt fo höher ali feine
näcbftliegenhcn Ufergegettten. Vfoö bei Ucberfcbwem-

mungen oerläßt er hie unt ta fein Vett, fe&t fein
©efchiebe wieter auf bellen Seiten ab unt oer-
größert fo oon SReuem feinen ©cfdiieb- oter Scputu
fegelabfcbnitt, oter feine — „SRüfc". ©ieö atfo
Ue Veteutung teö Bortö, taö mir fo furj unt
gut für eine äußerft gewöhnliche unt bemerfenö-

wertbe Sache fcheint, taß eö wohl ter Slufnabme

unter tie Äunftworte ter Ertbefcbreibung wk oiele

antere ursprüngliche SOluntartauötrücfc (Sauine,
«Öluränc tc.) werth fcheint. — ©iefe „SRüfenen"

fint tann fehr häufig an ihren untern SRäntern,

— ftatt wie gewöhnlich aümäblig in tie Shalebcne

ftcb ju verlaufen —, oom gluffc teö Jpaupttbatö
in altem Seiten angefreffen worten, fo taß tiefe
Uferräntcr längö eineö früheren Saufö tiefeö gtuf>
fcö fteil unt furj abfaflente sibbänge ober Stbfäge

bitten, tie ftch am faebgemäßeften im Vogen aui ter
SRähc ter Sbalwant, um tie böcbfte ©teüe ter SRüfe

atö «OUttc, gegen tte «Dlüntung teö Vacbeöbinjicben,
unt ftch ta mtt tem jegigen Ufer teö ipauprfluffcb*
vereinigen. Ein furjer SRamc für tiefe SRänter,
SRaine, ©tufen oter Slbfäfce tft mir nicht befannt;
id) taufe fte oorläuftg „SRüfc-SRänbcr". (Sluf Vern-
teutfeb würte man alö befontern Sluötrucf für
tiefe ©ache: „ein Vort" brauchen. Sd) hatte mich
jetoch für ju parteiifch/ um teiifelben cinjufah*
reu.) Ebenfo liegt eö im Befen ber ©acbe taß
taö Vett beö Vad)cö an feiner haften ©teüe in
ter SRüfe am febmatften, tiefften unt febroffften
eingegraben ift mit ftch gegen unten erweitert,
verflacht unt oerebnet, fo wk taß auö ten
gelegentlichen Sluötritten teö Baffcrö ftch ©elta-artigc
SRebenauöftüffe bilten. — (Sm größten Waiftab
genommen ftnt tie fogenattnten ©trom^elta'ö
nichtö atö ungeheure „SRüfenen".) — gür ten
Ärieg bieten nun biefe SRüfenen oerfchietene bt*
achtcnöwcrtbe ©eiten tar. S« ihrer ©runtgeftalt
fpringt eö in tie Slugen, taß ihre bbcbfte ©teüe
aüe ihre Slbhänge beherrfd)t unt taber bei mäßiger

Vöfchung treffliche ©efchübflcüungen bietet,
©ewöbntid) jetoch wäre tie Su- unt Slbfabrt tort-
hin ttwai \u fchwierig; tie ten Sbäfern folgen-
ten ©traßen überfchreiten tie SRüfen gewöhnlich
itt {A, '/3 bit hatbet Entfernung oon ter Thal*
want weg gegen taö Ufer teö ipauptfluffcö. £ier
ift taber tie Sufa&rt am tcicjötcftcn unt ta ge-

iwöhntid) tie Äegelgcftalt nicht ganj genau ift,
fontern ftch mebr ter eineö Vviöma mit hödifter Äante
am 33aciihett nähert, fo ftntet ftch gewöhnlich Ui
ter Vrücfe ter Shalftraße über ben Vach eine fehr
paffente ©cfcbiibfleüutig, gront nach beiten ©ei-
ten ($bal auf- unt abwärtö) mit Vcftreichung ter
btitfeitigen gläcben.— Tie obbefchriebenen „SRüfe-
SRänter" um tie Vreite ter SRüfe oor tiefen Vrücfcn
vorgefchoben bitten, wenn vorbauten, ortentticher-
weife eine jener trefflichen ©efd)ü£ftcflungen, wo
tie ©efehüge über oter binter tenfetben flehent unt ge-

ratefo weit jurücfgcjogen- taß noch über ten ober*

ften SRattt gejielt werten fann, oor bem feinttichen^
geuer wohl fo gut gefcbütjt ftnt, wk hinter einer

Vruftwcbr, wett oon teffen Äugeln beinahe aüe

entweter im ftcifen Slbfaü teö SRanteö fteefen biet-
ben, oter über unö wegfliegen unb unö treffenbe

SRoüfchüffe taturcb ganj verbrotert werten. Berten

tiefe ©efchüfcfleflungen ta gewählt, wo tie
©traße über taö „Vort" in tie Ebene binunter-
fteigt, fo beftreieben fte meift tie gcwöbntid) in ter
Ebene fcbtiurgcrate forttaufente ©treefe auf fehr
beteutente Entfernung. — gür tie gußtruppen ift
beaebtenöwerth/ taß tie höchften Sheite ter SRüfenen

unt teren tieffte, um tie Verjweigungen ter
SDlüntttng burch Tiefe oben uttt infel- oter
auenartige Vefcbaffenbeit unten, beite oerbunten mit
£otjwachö, für taö ©chütjengefecht am beften

paffen, tagegen in ber «Witte tie Vefcbaffenbeit teö

Vacheö unt teö umliegcnten Santeö tem Sinien-

ttnt «Olaffengefccht am meiften ©pielraum laffen.
Sluch tie „SRüfe-SRänbcr" oter Vorte, häufig jugtetcb
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der Hanna Maria Bülcr am s. Mai 1799. welche

in den Gassen deö Dorfs die Fuhrkncchte zweier
Geschütze todfchlug und dadurch den Franzofen deu

Durchweg sperrte.) Von da biö Cbur wieder ebener

fester Thalboden, biS wir zu einem stufenarttgen
Absatz gelangen, wo die Straße eine kurze Strecke

steil biö zu dessen oberem Rande ansteigt und von
da wieder ziemlich eben auf dcr „Rufe" der

Plessur fortläuft, auf welcher Chur liegt.
Eine „Rüfe" (Mehrzahl «Rüfenen", ist ein

in der ganzen von unS besprochenen LandcSgcgend
üblicher Ausdruck für einen Gegenstaud, der zu
den Eigenthümlichkeiten dcr Thäler dcSHochgebirgS
gehört und auch in kriegerischer Beziehung seine

Eigenthümlichkeiten hat. Verfolgen wir nämlich
den Lauf der Wasser in den Hochgebirgen von
ihrer Quelle an, fo finden wir meistens, daß zu.
nächst der letztern die verfchiedenen Zuflüsse fâcher,

artig zusammenlaufend im Lauf der Zeiten trich.
terförmig die höhern Gcbirgöabhänge ausgehöhlt
haben; am untern Ende dieses Trichters bricht
sich dann der Bach oder Geblrgsstrom, aus allen
diesen Zuflüssen in ein Bett vereinigt mittelst einer
tief und schroff cingcfresscnen Schlucht Bahn durch
dcn Felscudamm, wclchcr gegen das Hauptthal die
höhern Gebirgshänge trägt oder abgrenzt. Untcn-
und außenher dieser Schlucht, nun auf dem ganz
ebenen Thalboden angelangt, in der Rafchhcir sei.
nes Laufes gemildert und zu beiden Seiten freies
Feld findend, hat der Bach, meist gerade dem H mpt-
fluß zulaufend, im Laufe der Zeiten vieles von
dem bisher weiter oben weggeschwemmten Geschiebe,

welches er nicht jenem zuführt, unter und neben

sich allmâhlig in Gestalt eines Abschnittes eines

stumpfen Prisma'S oder Kegels abgelagert, der sich

mit seiner obern Spitze an den Felsen anlehnt,
mit dem Fuße biS au den Hauptfluß ausstreckt,

und so gewissermaßen voll und aufwärts gekehrt,
den nun hohlen und abwärts gekehrten Erd. und'

Stcinkegel wieder darstellt, der oben ans jenem

Trichur weggespült wurde. Durch den Stoß
seines raschen Laufes wird der Bach gewöhnlich in
feinem Bett in der mittelsten oder höchsten Zeuge,
lime (Veneratriée) des Kegels oder Kante des

Prisma's erhalten und liegt so höher alS seine

nächstliegenden Ufergcgendcn. Blos bei Überschwemmungen

verläßt cr hie und da fein Bett, fetzt fein
Geschiebe wieder auf beiden Seiten ab und
vergrößert so von Neuem seinen Gcschieb. oder Schutt-
kegclabschnitt, oder seine — „Rüfe". Dies also

die Bedeutung des Wortö, daS mir so kurz und

gut für eine äußerst gewöhnliche und bemerkcnS-

werthe Sache scheint, daß eS wohl der Aufnahme
unter die Kunstworte der Erdbeschreibung wie viele
andere ursprüngliche MundartauSdrücke (Lavine,
Muräne tc.) werth scheint. — Diefe „Rüfenen"
find dann sehr häufig an ihren untern Rändern,
— statt wie gewöhnlich allmâhlig in die Thalebcne
sich zu verlaufen —, vom Flusse deö HauptthalS
in ältern Zeiten angefressen worden, fo daß diefe

Uferränder längs eines früheren Laufs dieses Fluf-
seS steil und kurz abfallende Abhänge odcr Abfäye

bilden, dic sich am fachgemaßesten im Bogen aus der
Nähe der Tdalwand, um die höchste Stelle der Rüfe
alö Mitte, gegen die Mündung des Baches hinziehen,
und sich da mit dem jetzigen Ufer dcs HauptflusseS
vereinigen. Ein kurzer Name für diese Ränder,
Raine, Stufen oder Absätze ist mir nicht bckanut;
ich taufc sie vorläufig „Rüfc.Rändcr". (Auf Bern-
deutsch würde man als besondern Ausdruck für
diefe Sache: „ein Bort" brauchen. Jch halte mich
jedoch für zu parteiisch, um dcuselben einzufahren.)

Ebenfo liegt eS im Wefen dcr Sache, daß
daS Bett dcS Baches an feiner höchsten Stelle in
der Rüfe am fchmalsten, tiefsten und schroffsten

eingegraben ist und stch gegen unten erweitert,
verflacht und vcrebnet, so wie daß auS den

gelegentlichen Austritten dcS Wassers sich Delta-artigc
NcbenauSflüsse bilden. — (Im größten Maßstab

genommen find die sogenannten Strom-Delta'S
nichts als ungeheure „Rüfenen".) — Für den

Krieg bieten nun diefe Rüfenen verschiedene be-

achtcnswerthe Seiten dar. In ihrer Grundgestalt
springt cS in die Augen, daß ihre höchste Stelle
alle ihre Abhänge beherrscht und daher bei mäßiger

Böschung treffliche Geschützstellungen bietet.
Gewöhnlich jedoch wäre die Zu- und Abfahrt dorthin

etwas ut schwierig; die den Thälern folgen-
den Straßen überschreiten die Rüfcn gewöhnlich
in '/j '/z bis halber Entfernung von der Thalwand

weg gegen daS Ufer des HauptflusseS. Hier
ist daher dic Zufahrt am leichtesten und da

gewöhnlich die Kegelgestalt nicht ganz genau ist,
sondern stch mehr der eines Prisma mit höchster Kante
am Bachbctt nähert, so findet sich gewöhnlich bei

der Brücke der Thalstraße übcr den Bach eine schr

passende Geschützstellung, Front nach beiden Sei.
ten (Thal auf- und abwänS) mir Bestreichung der
beidseitigen Flächen. — Die obbeschriebenett „Rufe-
Ränder" um die Breite der Rufe vor diesen Brücken
vorgeschoben bilden, wenn vorhanden, ordentlicherweife

eine jener trefflichen Geschützstellungen, wo
die Geschütze übcr oder b iuter denselben stehend und ge-

rade so weit zurückgezogen, daß noch über den obersten

Rand gezielt werdcn kann, vor dem feindlichen^
Feuer wohl fo gut geschützt sind, wie hinrer einer

Brustwehr, weil von dessen Kugeln beinahe alle

entweder im steilen Abfall deS RandcS stecken blci.
ben, oder über unS wegfliegen und uns treffende

Rollschüsse dadurch ganz verhindert werden. Werden

diese Geschützstellungen da gewählt, wo die

Straße über daS „Bort" in die Ebene hinuutcr-
steigt, so bestreichen stc meist die gewöhnlich in der

Ebene schnurgerade fortlaufende Strecke auf fehr
bedeutende Entfernung. — Für die Fußtruppen ist

bcachrenSwerth, daß die höchsten Theile der Rüfe.
ncn und deren tiefste, nm die Verzweigungen dcr

Mündung durch Tiefe oben und insel- oder auen-

artige Beschaffenheit unten, beide verbunden mit
HolzwachS, für daö Schützengefecht am besten

paffen, dagegen in der Mitte die Beschaffenheit des

Baches und dcS umliegenden Landes dem Linien-
nnd Massengefecht am meisten Spielraum lassen.

Auch die „Rüfe-Rändcr" oder Borte, häufig zugleich
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©renje ticbtern Slnbaueö (j. V. von SReben n. bgl.)
ober mit £ccfcn/ «Olaiiern, Käufern gefrönt, bieten

für bai gcttcrgefccht unb für einen fräftigen ©toß
mit blanfer Baffe auf ten mühfam hinaufflim-
ntenben geinb günftige Slbfcbnitte. Eö verficht

fid? übrigenö von fetbft, taß biefe Vefchreibung

unb Vernichtungen nur für tie ©runtgcftult
ber „SRüfenen" gilt, unt baß tie hunbcrt ttnt
taufent Slentermtgen uttt Sufäöe, welche in ter
SBirflicbfcit turch Sftatur unt Äunft taju fommen,

auch obige ©cbluffe äntern, unt halt oerftärfeu/
batt fchmäcben werten.

(Schluß folgt.)

«Bericht be* eibgcndffifrben fXftititätbepatte*
ment* übet ba* 3obr 1857.

(gortfefcung.)
9lacb_ tem Etnrücfen fämmtlicher Äorpö war ter

ttumerifdK Veftant ter ©chule nad) tett Baffen--
arten folgenter:

©tab ter ©chulc
Snftruftionöperfouat
Offtjiere teö"eitg. ©tabeö
©enietruppen (©appeurfompagnie Mt. t

oon Baabt, ©appeurfomp. Mt. 9 vott
Vern unt ^ontonnierfomp. Mt. 3 oon

Vern)
Slrtiücrietruppcn
Äaoaüerie (©ragonerfomp. Mto. 5 pon

greiburg unt Mv. 13 pon Vern)
©charffebüben (Äomp. Mt. 3 oon Baabt

unt «Jlr. 7 oon BaÜiö)
Snfanterie (oier retujirte Vataiüone von

Süricb, ©t. ©allen, ©raubünten unb
SReucnburg)

93}ann

7

31

18

314

338

137

189

1540

S«u ©anjen: 2574

©er ©efammtbcftanb ter Vferte in ter lebten
Veriote ter ©cbuie war:

©tab 35 «Uferte
Slrtiüerie 2.21 „
Äaoaüerie 137 „

©otaf; 393 Vferte

Ueber tie Vemaffming, Äleibung unt Sluörüftung
wurten forpöweife Sufb^ftionen angeortnet. Vei
ben ©pejialwaffen fanb jiemtiebc ©leid)förmigfeit
flatt, uut eö jeigten ftch bei tenfetben nur
unwesentliche Slbweichungen oon ten beftebenben
Vorfcbriften, Vei ter Snfanterie erwiefen ftch tie
Vataiüone oon Süricb uttt ©t. ©aücn alö tie beffer

auögerüftetcn; aud) waren tiefelben beffer
bewaffnet alö tiejenigen oon ©raubünten unb~9leucn-

burg. Tai Vataillon oom legtgenannten Äanton
namentlich war mit ©ewebren bewaffnet, welche

für ten wirftid)en gelttienft faum alö brauchbar
erflärt werten fonnten. Sluch in Vejicbung auf
Äleibung jeigten fich bei ten beiten ledern Äorpö
viel beteutenterc Slbweichungen oon tem SReglement,

alö bei ten erftern.

Ueber tie ©iöjiplin fann nur SRühmlicbcö ge*
fagt werten, ©ie Offtjiere waren oon tem heften

©eifte befeett, unb teren Veifpiel wirfte augen-
fcheinlich auch wobitbättg anf bit gefammten
Sruppen.

Ueber mangelhafte Äenntniß ter Elcmentartaftif
bei ten Äorpö fonnte man ftd) im Slflgemei-

nen nicht beftagen. Von ten vier ^nfantertchateitf-
lonen Hunten aüertingö tiejenigen oott ©raubünben

unt «Jteitctiburg ten beiten von Süricb unb
©t. ©aücn nad); taö um acht Jage frühere
Einliefen ter beiten erftern, obwohl cö ten ©ang teö
Untcrricbjö fomplijirte, machte cö inteffen möglid).

tie beiten fdjwächern Äorpö für tie gemefn-
fchaftlicbcn Uebungen angemeffen porjubereiten.

©ic Slrtiüerie hatte einige SSRübe- beim Veginn
ter taftifchen Uebungen tie wünfehbare Vemcg*
lichfeit ju entwiefetn, obwohl taö «Mögliche gethan
wetten war, unt tie SRcfrutcumannftfaft fo vor»

jubereiteib taß fte nad) Vereinigung ter SRefrutenfcbule

mit ter Eentralfchulc ten ©ienft bti Un
geltbattericn oerfebeu fonnte. Offenbar ftnt trei
Bocben tiefer Vorbereitung ju furj, unt eö wirb
nöthig feiu, für tie Sufunft tie Slrtiüertefdjule
in Shun jcweilen oier Bodjctt oor teren Vcrel*
nigung mit ter Eentralfchulc beginnen ju laffett.

Sn furjen Sügen war ter, grutttfätjlich über-
etnftimment mit tem Unterricbtöpfan befolgte ©ang
beö Unterrichtö folgenter: ©ie erfte Boche würbe
ta^u benut?t, turd) geeignete SRepctitioncn an ben

©ö)luß beö vorauögcgattgcttcn theoretifchen Äurfcö

anjufnüpfen; Vorträge über ©oftif, topogra-
ppifcbeö Seichnen unt ©cneralftabötienft mit be-

ginnenten ©errainanfuabmen bcfcbäftigun bic

Offtjiere teö ©eneralftabö; Unterricht im fpejicüen
©ienft ihrer refp. Baffen tie Offtjiere teö ©enie

mit ter Slrtiüerie. Su ter jweiten Boche waren
fchon tie Slrbeiten auf bem ©errain vorherrfchenb;
ter ©eneralftab fcfctc feine Uebungen in ter ©er-
rainaufnabme fort unt fnüpfte taran militärifcbe
SRefognoöjirtingen; praftifebe Uebung in ber da*
ftrametation fcbloß ftch an lie über biefeö ©hetna

vorauögegangcne ©beorie an; Vataiüonö- nnt Vrt*
gatefchntc mit ©ehnüren wurte geübt in Vcrbin-
tting mit ben injwifcbcn cingerücften Offtjieren
ter S"fflttteric, abwechfelnt mit Unterricht über

Äenntniß unt Birfung ter £antfeucrwaffctt. Sluch

tie Slrtillerie- ttnt ©enieofftjierc wurten in ber
jweiten Boche mehr auf tem Scrrain befebäftigt,

immerhin mit Slrbeiten, welche auf tie ©pejiati-
tät ihrer Baffen Vejug hatten. Sn ter tritten
Bod)c verließ man mit tenjenigen Offtjieren/
wetd)C nicht bereitö in ten eingerürften taftifchen
Einheiten eingereiht waren» taö formale ©ebiet

ter SReglemente unt befebritt mehr baöjenige ter
eigentlichen Saftif ter einjetucn Baffen; für bie

Offtjiere teö ©eneralftabeö mit ter SufanwU
ten ©teberbeitöttenft im gelt, tie Sehre von ten
Sofatgefed)ten; für tie Slrtiücrie/ Saftif ter Baffe,
Bahl von Voftttonen te. SOltt tem Veginn ter
vierten Boche waren tie Äorpö poüftäntig cinge-
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Grenze dichter« Anbaues (z. B. von Reben u. dgl.)
oder mit Hecken, Mauern, Häusern gekrönt, bieten

fiir daö Feuergefccht und für einen kräftigen Stoß
mit blanker Waffe auf dcn mühsam hinaufklimmenden

Feind günstige Abschnitte. ES versteht

stch übrigens von selbst, daß diese Beschreibung

und Betrachtungen nur für die Grundgestalt
der „Rüfenen" gilt, und daß die hundert und

taufend Aenderungen und Zusätze, welche in dcr

Wirklichkeit durch Natur und Kunst dazu kommen,

auch obige Schlüsse ändern, und bald verstärken,
bald schwächen werden.

(Schluß folgt.)

Bericht deS eidgenössischen Militördeparte-
«entS «ber dnS Jahr R8S7.

(Fortfetzung.)

Nach dem Einrücken sämmtlicher KorpS war der
numerische Bestand der Schule nach den Waffen-
artcn folgender: Mann

Stab der Schule 7

JnstruktionSperfonal 31

Ofstziere des eidg. Stabes t8
Gcnielruppeu (Sappeurkompagnie Nr. i

von Waadt, Sappeurkomp. Nr. 9 von
Bern und Pontonnierkomp. Nr. 3 von

Bern) 314

Artillcrietrupven 338
Kavallerie (Dragonerkomp. Nro. 5 von

Freiburg und Nr. 13 von Bern) 137

Scharffchützen (Komp. Nr. 3 von Waadt
und Nr. 7 von Wallis) 189

Infanterie (vier rcduzirte Bataillone von

Zürich, St. Gallen, Graubünden und

Neuenbürg) 164«

Jm Ganzen: 2574

Der Gcfammtbcstaud dcr Pferde in der letzten

Periode der Schule war:
Stab
Artillerie
Kavallerie

35 Pferde
221 „
137 „

Total: 393 Pferde

Ueber die BewaArung, Kleidung und Ausrüstung
winden korpSweise Juspeklionen angeordnet. Bei
den Spezialwaffen fand ziemliche Gleichförmigkeit
statt, uud eö zeigten stch bei denselben nur
unwesentliche Abweichungen von den bestehenden
Vorschriften. Bei der Infanterie erwiesen stch die
Bataillone von Zürich und St. Gallen alö die besser

ausgerüsteten; auch waren dieselben besser be>

waffnet alS diejenigen von Graubünden und-Ncucn.
burg. DaS Bataillon vom letztgenannten Kanton
namentlich war mit Gewehren bewaffnet, welche

für den wirklichen Fclddicnst kaum alS brauchbar
erklärt werden könnten. Auch in Beziehung auf
Kleidung zeigten stch bci den beiden letzter« KorpS
viel bedeutendere Abweichungen von dem Reglement,

alS bei den erstern.

Ueber die Disziplin kann nur Rühmliches
gesagt wcrdcn. Die Ofstziere waren von dcm besten

Geiste beseelt, und deren Beispiel wirkte
augenscheinlich auch wohlthätig auf die gefammten
Truppen.

Ueber mangelhafte Kenntniß der Elementartaktik
bei den KorpS konnte man stch im Allgemeinen

nicht beklagen. Von den vier Jnfantericbatäil-
lonen stunden allerdings diejenigen von Graubünden

und Neuenbürg den beiden von Zürich und
St. Gallen nach; das um acht Tage frühere Ein-
rücken der beiden erstern, obwohl cS den Gang deS

Unterrichts komplizirtc, machte cS indessen möglich,

die beiden schwächer« KorpS für die
gemeinschaftlichen Uebungen angemessen vorzubereiten.

Die Artillerie hatte einige Mühe, beim Beginn
der taktifchen Uebungen die wünschbarc Beweglichkeit

zu entwickeln, obwohl daö Mögliche gethan
worden war, um die Rckrutcumannschaft fo

vorzubereiten, daß stc nach Vereinigung dcr Rckruten-
fchlllc mit dcr Centralfchule den Dienst bei den

Feldbattericn vcrfehcn konnte. Offenbar sind drei
Wochen dieser Vorbereitung zu kurz, und cS wird
nöthig sein, für die Zukunft die Artilleriefchule
in Thun jeweilen vier Wochen vor deren
Vereinigung mit der Centralfchule beginnen zu lassen.

Jn kurzen Zügen war der, grundsätzlich
übereinstimmend mit dem UnterrichtSplan befolgte Gang
deS Unterrichts folgender: Die erste Woche wurde
da^u benutzt, durch geeignete Repctilioncn an den

Schluß dcS vorausgegangenen theoretifchen Kur-
seS anzuknüpfen; Vorträge übcr Taktik, topogra-
phifcheS Zeichnen und Gcneralstabsdienst mit
beginnenden Terrainanfnahmen beschäftigen die

Offiziere des Generalstabö; Unterricht im speziellen

Dienst ihrer resp. Waffen die Offiziere deS Genie

und der Artillerie. Jn der zweiten Woche waren
fchon die Arbeiten auf dem Terrain vorherrschend;
der Generalstab setzte seine Uebungen in der Ter-
rainaufnahmc fort und knüpfte daran militärische
Rekognosziruttgcn; praktifche Uebung in der Cs-
stramctation schloß stch an die übcr dieses Thema

vorausgegangene Theorie an; Bataillons, nnd Bri.
gadeschule mit Schnüren wurde geübt in Verbin-
dung mit dcn inzwischen eingerückte« Offizieren
der Infanterie, abwechselnd mit Unterricht über

Kenntniß und Wirkung dcr Handfeuerwaffen. Auch

die Artillerie, und Genieoffiziere wurden in der

zweiten Woche mehr auf dem Terrain beschäftigt,

immerhin mit Arbeiten, welche auf die Spezialität

ihrer Waffen Bezug hatten. Jn der dritten
Woche verließ man mit denjenigen Offizieren,
wclchc nicht bereits in den eingerückten taktifchen

Einheiten eingereiht waren, das formale Gebiet

dcr Réglemente und beschritt mehr dasjenige der

eigentlichen Taktik der einzelnen Waffen; für die

Offiziere dcS GeneralstabeS und der Infanterie
den Sicherheitsdienst im Feld, die Lehre von den

Lokalgcfechten; für die Artillerie, Taktik der Waffe,

Wahl von Pofitionen zc. Mlt dem Beginn der

vierten Woche warcn die KorpS vollständig cinge-
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